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Rechnung erstellt – So
läuft die Abrechnung
clever und sicher
Du hast verkauft, geliefert oder geleistet – und jetzt kommt der langweilige,
aber entscheidende Teil: die Abrechnung. Wer hier patzt, verliert nicht nur
Geld, sondern riskiert Ärger mit dem Finanzamt, Kundenfrust und im
schlimmsten Fall das eigene Business. Dieser Guide zeigt dir, wie du
Rechnungen nicht nur korrekt, sondern auch effizient und rechtssicher
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erstellst – inklusive Tools, Tipps und den fiesen Fallen, in die 90 % der
Selbstständigen regelmäßig tappen.

Warum die Rechnungserstellung mehr ist als ein PDF mit Zahlen
Welche Pflichtangaben auf jeder Rechnung stehen müssen – und was
passiert, wenn du sie vergisst
Wie du mit automatisierter Rechnungsstellung Zeit, Nerven und Fehler
sparst
Welche Tools dir wirklich helfen – und welche nur hübsch aussehen
Wie du deine Buchhaltung mit cleverer API-Nutzung und Schnittstellen
automatisierst
Warum GoBD, DSGVO und E-Rechnungen kein Bürokratie-Wirrwarr, sondern
Pflicht sind
Wie du Rechnungsprozesse skalierst, ohne die Kontrolle zu verlieren
Wann du Mahnungen schicken darfst – und wie du das rechtssicher tust
Warum Excel keine Lösung ist – sondern ein Risiko
Checkliste: In 10 Schritten zur wasserdichten Rechnungserstellung

Pflichtangaben auf Rechnungen
– was das Gesetz wirklich
verlangt
Eine Rechnung ist kein freundlicher Gruß mit IBAN – sie ist ein offizielles
Dokument mit steuerlicher Relevanz. Wer hier schludert, verliert nicht nur
den Anspruch auf Bezahlung, sondern riskiert Ärger mit dem Finanzamt. Die
Anforderungen ergeben sich aus §14 UStG und sind glasklar. Und trotzdem
fehlen bei über 30 % der Rechnungen in Deutschland wichtige Angaben. Warum?
Weil viele Unternehmer glauben, es reiche, eine Rechnungsvorlage aus dem
Internet zu benutzen. Spoiler: Reicht nicht.

Folgende Pflichtangaben müssen auf jeder Rechnung über 250 Euro enthalten
sein:

Name und Anschrift des leistenden Unternehmens
Name und Anschrift des Leistungsempfängers
Steuernummer oder Umsatzsteuer-Identifikationsnummer
Ausstellungsdatum der Rechnung
Eindeutige Rechnungsnummer
Menge und Art der gelieferten Produkte oder Umfang und Art der
Dienstleistungen
Leistungsdatum bzw. Zeitraum der Leistung
Nettobetrag je Position
Angewendeter Steuersatz und Steuerbetrag
Gesamtbetrag der Rechnung

Fehlt eine dieser Angaben, kann das Finanzamt die Vorsteuer nicht anerkennen
– und dein Kunde wird dich lieben dafür. Im schlimmsten Fall musst du die
Rechnung korrigieren, bekommst dein Geld später oder gar nicht. Wer clever



ist, nutzt digitale Rechnungs-Tools, die diese Angaben automatisch prüfen und
einfügen.

Übrigens: Für Kleinbetragsrechnungen unter 250 Euro gelten vereinfachte
Regeln. Aber auch hier gibt’s Stolperfallen, vor allem bei der Umsatzsteuer.
Also: Auch „klein“ kann teuer werden, wenn’s falsch gemacht ist.

Digitale Rechnungserstellung –
mehr als nur PDF statt Papier
Rechnungen in Word oder Excel zu basteln, mag 2005 okay gewesen sein – heute
ist es ein Risiko. Warum? Weil diese Tools keine echte Versionskontrolle
bieten, keine GoBD-Konformität garantieren und null Schutz vor
versehentlichen Änderungen haben. Außerdem: Ein versehentlich doppelt
vergebene Rechnungsnummer kann dich teuer zu stehen kommen. Willkommen in der
Welt der digitalen Buchhaltung.

Moderne Rechnungssoftware wie sevDesk, Lexoffice, FastBill oder Debitoor
automatisiert nicht nur das Layout, sondern auch die Nummerierung,
Archivierung und sogar die Übermittlung ans Finanzamt. Per API kannst du
Rechnungen direkt aus deinem CRM oder Shop-System generieren. Ergebnis:
Weniger Fehler, mehr Effizienz, höhere Skalierbarkeit.

Besonders praktisch: Viele Tools unterstützen wiederkehrende Rechnungen
(z. B. bei Abos), automatisierte Mahnläufe und DATEV-Exporte für den
Steuerberater. Wer richtig tief einsteigen will, dockt über REST-APIs direkt
an sein ERP-System an und macht Schluss mit Copy-Paste-Chaos. Das spart Zeit
und reduziert menschliche Fehler auf ein Minimum.

Und ja: DSGVO und GoBD sind kein Hexenwerk, aber auch kein Kindergeburtstag.
Wer Daten in der Cloud speichert, muss wissen, wo die Server stehen, wie
lange Daten gespeichert werden und ob der Anbieter überhaupt revisionssicher
arbeitet. Lies das Kleingedruckte – oder zahle später den Preis.

GoBD, DSGVO und E-Rechnung –
Bürokratie oder Business-
Realität?
Zugegeben, deutsche Bürokratie ist kein Fan-Liebling. Aber wer im digitalen
Raum Rechnungen erstellt und archiviert, kommt an GoBD und DSGVO nicht
vorbei. Die GoBD – “Grundsätze zur ordnungsmäßigen Führung und Aufbewahrung
von Büchern, Aufzeichnungen und Unterlagen” – schreiben vor, wie Rechnungen
erstellt, gespeichert und archiviert werden müssen. Und zwar
manipulationssicher, nachvollziehbar und vollständig.

Was das konkret heißt:



Keine nachträgliche Änderung von Rechnungen ohne Protokollierung
Unveränderbare Archivierung für 10 Jahre
Zugriffsschutz und Dokumentation der Zugriffsrechte
Exportfähigkeit für Betriebsprüfungen (z. B. durch DATEV-Formate)

Ein weiteres heißes Eisen: die E-Rechnung. Ab 2025 wird sie in Deutschland
für B2B-Geschäfte Pflicht. Dabei geht es nicht um PDF-Rechnungen per Mail,
sondern strukturierte Datenformate wie XRechnung oder ZUGFeRD, die
maschinenlesbar und automatisiert verarbeitbar sind. Wer das ignoriert, wird
bald nicht mehr mit öffentlichen Auftraggebern (und später auch privaten
Unternehmen) zusammenarbeiten können.

Im Klartext: Wer 2025 noch keine E-Rechnungs-Kompatibilität bietet, ist raus.
Punkt.

Tool-Auswahl für die
Rechnungserstellung – was
wirklich hilft
Der Markt für Rechnungssoftware ist so voll wie der Spam-Ordner eines SEO-
Managers. Aber nicht jedes Tool hält, was es verspricht. Wichtig ist: Es geht
nicht um die hübscheste Benutzeroberfläche, sondern um Funktionalität,
Skalierbarkeit und Rechtssicherheit. Hier ein Überblick über Tools, die sich
im echten Business-Alltag bewährt haben:

Lexoffice: Starke Integration ins DATEV-Ökosystem, GoBD-konform,
intuitive Oberfläche
sevDesk: Ideal für Freelancer und kleine Unternehmen, API-Anbindung und
automatisierte Buchhaltung
FastBill: Fokus auf Automatisierung, gute Abo-Funktionen, Mahnwesen
integriert
Billomat: Cloudbasiert, mit CRM-Funktionen und hoher Anpassbarkeit

Vorsicht bei Tools aus dem Ausland: Viele sind nicht GoBD-konform und
schützen Daten nicht ausreichend nach DSGVO. Außerdem: Kein deutsches
Mahnwesen, keine DATEV-Schnittstelle – und damit keine Chance auf skalierbare
Prozesse. Wer clever ist, testet 2–3 Tools im Trial-Modus und prüft, welches
in sein Workflow-Setup passt.

Checkliste: In 10 Schritten
zur rechtssicheren und



effizienten Rechnung
Du willst’s auf den Punkt? Hier ist deine Schritt-für-Schritt-Anleitung zur
perfekten Rechnung:

Rechnungsdaten erfassen: Kunde, Leistung, Zeitraum, Betrag1.
Pflichtangaben prüfen: Steuernummer, Rechnungsnummer, Leistungsdatum2.
etc.
Umsatzsteuer korrekt berechnen: 19 %, 7 %, innergemeinschaftlich oder3.
steuerfrei?
Layout wählen: Seriös, klar und rechtssicher – kein Design-Overkill4.
Tool nutzen: Software wählen, die GoBD-konform ist5.
PDF erzeugen: Nicht editierbar, mit eingebetteter Schriftart6.
Versand dokumentieren: Per E-Mail mit Zustellnachweis oder Kundenportal7.
Archivierung sicherstellen: Revisionssicher, verschlüsselt, 10 Jahre8.
lang
Zahlungseingang überwachen: Offene Posten im Blick behalten9.
Mahnwesen automatisieren: Fristen setzen, Mahntexte vorbereiten,10.
Eskalationsstufen definieren

Wer diesen Ablauf einmal sauber aufsetzt, spart pro Monat Stunden – und
vermeidet finanzielle Risiken.

Fazit: Rechnungen sind kein
Papierkram – sie sind
Business-Realität
Rechnungen sind das Rückgrat deines Unternehmens. Wer hier technisch sauber,
rechtlich korrekt und prozessoptimiert arbeitet, hat nicht nur weniger
Stress, sondern mehr Cashflow. Die Rechnungserstellung darf kein nerviger
Nebenschauplatz sein, sondern ist Teil deiner Wertschöpfungskette. Wer das
verstanden hat, skaliert klüger – und sicherer.

Also Schluss mit Excel-Chaos, Copy-Paste-Fehlern und 08/15-Vorlagen aus dem
Internet. Digitalisierung heißt nicht, ein PDF per Mail zu schicken, sondern
Prozesse zu automatisieren, Fehlerquellen zu eliminieren und jederzeit
revisionssicher zu arbeiten. Wer das nicht tut, bleibt im Hamsterrad – und
verliert. Willkommen in der Realität. Willkommen bei 404.


